
Gitarre	

Johann Christian Beyer, Dresden 1801 

Sign.: »Johann	Christian	Beyer,	||	fecit	Dresden	Ao.	1801.	||	No:	32.« (gedruckt, Datum und Nr. handschriftlich) 

Leipzig, Musikinstrumenten-Museum der Universität, Inv.-Nr. 9048 

 

 
 
Johann Christian Beyers Gitarren zählen gemeinsam 
mit denen Jacob August Ottos zu den frühesten Zeug-
nissen des thüringisch-sächsischen Gitarrenbaus. 
Auch diese Gitarre von Johann Christian Beyer weist 
die bereits bei seinen wenig älteren Instrumenten aus 
den Jahren 1798 und 17991 vorhandenen Merkmale 
auf: nach oben gerichtete, eingerollte Riegelschweife 
mit sparsam stilisiertem Blattwerk sowie einen ge-
wölbten Boden. Diese Gitarre besitzt eine "deutsche" 
Hals-Korpus-Verbindung. Zudem verweist der 
"Schnurrand" um Schallloch und Decke hier mehr 
noch als bei den beiden älteren Gitarren deutlich auf 
französische Vorbilder. Zargen und Boden bestehen 
aus Mahagoni, im Gegensatz zu den anderen bekann-
ten Gitarren Beyers, bei denen Ahorn verwendet 
wurde. Der Kopf befindet sich nicht mehr im Origi-
nalzustand, wurde aber handwerklich gekonnt neu 
angeschäftet. Die Form der Kopfplatte mit dem Ein-
zug für einen Knopf geht somit nicht auf Beyer zu-
rück. 
 

Wie bei der Gitarre aus dem Jahre 1799 verändert 
sich die Halsbreite von 2 (am Obersattel) auf 2 ½ Zoll 
(am Korpusrand). Ebenso liegt der 11. Bund am obe-
ren Korpusrand, die Bünde 12. bis 18. stellen offen-
sichtlich spätere, grob gearbeitete Ergänzungen dar. 

	 Ist	 Zoll2	 Soll	

Gesamtlänge 870 36 7/8 870,3 

Saitenmensur 630 26 2/3 629,3 

Halsmensur 295 12 1/2 295 

Deckenmensur 335 14 1/6 334,1 

Korpuslänge 430 18 1/4 430,7 

Korpusbreite Oberbug 200 8 1/2 200,6 

Korpusbreite Mittelbug 156 6 2/3 157,3 

Korpusbreite Unterbug 260 11 259,6 

Schalllochdurchmesser 73,8 3 1/8 73,6 

Korpushöhe am Oberklotz 75 3 1/6 74,7 

Korpushöhe am Mittelbug 85,5 3 2/3 86,4 

Korpushöhe am Unterklotz 79 3 1/3 78,7 

Halsbreite oben 48,8 2 47,2 

Halsbreite unten 58,8 2 1/2 59 

Lage obere Korpusbreite 360 15 1/4 359,9 

Lage mittlere Korpusbreite 259 11 259,6 

Lage untere Korpusbreite 90 3 5/6 90,5 

Lage Schalllochmittelpunkt 271 11 1/2 271,4 

Lage Steg 78 3 1/3 78,7 

 
Typisch für alle Gitarren von Johann Christian Beyer 
sind gewölbte zweiteilige Böden, Knüpfstege und die 
"deutsche" Hals-Korpus-Verbindungen mit ange-
schäftetem Hals, in einer Ebene mit der Decke liegen-
de Griffbretter, Bünde aus Elfenbein sowie die nach 
oben gerichteten, eingerollten Riegelschweife mit 
sparsam stilisiertem Blattwerk.  
 

Die Gestaltung von Johann Christian Beyers Gitarren 
ist klar, wohlproportioniert und folgt noch spätbaro-

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Addendum zu: Andreas Michel: Gitarren in Sachsen und Thüringen bis 1850. Quellen ·  Dokumentationen ·  Kommentare. Leipzig  2022



 

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

_________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________________

Addendum zu: Andreas Michel: Gitarren in Sachsen und Thüringen bis 1850. Quellen ·  Dokumentationen ·  Kommentare. Leipzig  2022



cken Vorbildern. Die Verhältnisse von oberer, mittle-
rer und unterer Korpusbreite zueinander betragen 4 : 
3 : 5. Die optische Mitte liegt auf Höhe des markanten 
Schalllochringes, die geometrische Mitte am äußers-
ten Schalllochring und die Balancelinie bestimmt die 
Lage des Schalllochmittelpunktes. 
 

 
 

Maßgrund Quadrat (11 1/8 x 11 1/8 Zoll) 
Korpuslänge : Korpusbreite = 5 : 3 
Balancelinie = Lage des  Schallloches 
 
Als Maßgrund dient ein Quadrat über der maximalen 
Korpusbreite, das die Höhe der minimalen Korpus-
breite am Mittelbug festlegt. Das Verhältnis von ma-
ximaler Korpusbreite zur Korpuslänge steht bei allen 
untersuchten Gitarren im Verhältnis 3 : 5. Der gleiche 
Wert gilt für das Verhältnis von maximaler zu mini-
maler Korpusbreite. Der Steg befindet sich auf der 
Höhe der maximalen Korpusbreite. Schlägt man über 
der Stegkante das Maßgrundquadrat von 11 1/8 Zoll 
ab, ergibt sich die Lage der oberen Korpusbreite. Die 
Saitenmensur von 26 2/3 Zoll liegt etwas über der 
von Johann Traugott Lehmann 1806 in seiner Gitar-
renschule definierten Norm für eine »Guitarre	im	
Kammerthon«.3 

*	Mensuren: Gesamtlänge des Instruments: 870; Saitenmensur: 
630; Länge der ungegriffenen Saite e1: 630; Halsmensur: 295; Sai-
tenabstand am Obersattel: 7,5; Saitenabstand am Untersattel: 10 ... 
11,5; Saitenlage am 1. Bund: 0,75; Saitenlage am 12. Bund: 3,25; 
Saitenhöhe über der Decke vor dem Steg: 11 
 
*	Griffbrett: Ebenholz; Griffbrettlänge: 260; Griffbretthöhe (-stärke) 
am Obersattel: 2; Griffbrettbreite am Obersattel: 48,8; Griffbrett-
breite am 12. Bund: 58,8 
 
*	Bünde: 18 Bünde, Elfenbein, Ebenholz; Breite des Bunddrahtes: 
1,4 … 1,5; Bundlänge: wie Griffbrettbreite, auf der Decke erst brei-
ter, dann kontinuierlich abnehmend; Anbringungsart: geleimt; 
Bundabstände: 1.: 33,7; 2.: 70,0; 3.: 97,6; 4: 127,2; 5.: 155,1; 6.: 
184,0; 7.: 208,3; 8.: 231,8; 9.: 253,8; 10.: 274,4; 11.: 291,9; 12.: 
312,6; 13.: 330,1; 14.: 346,0; 15.: 360,1; 16.: 376,2; 17.: 388,9; 18.: 
403,1; Obersattel: Länge: 49,1; Breite: 4; Höhe: Bass: 6,4; Diskant: 
6,2 
 
*	Korpus: Korpuslänge: 430; max. Korpusbreite am Oberbug: 200; 
Lage von unten: 360; min. Korpusbreite am Mittelbug: 156; Lage 
von unten: 259; max. Korpusbreite am Unterbug: 260 (= 11 sächs. 
Zoll); Lage von unten: 90; Korpushöhe (Bass/Diskant): am Hals: 75; 
am Oberbug: 80; am Mittelbug: 86/85; am Unterbug: 82; am End-
klotz: 79; Halsklotz: Fichte rund ca.: 62 x 70; Endknopf: Messing, 
rund mit Zierlinien, Durchmesser 13,4; Länge: 12,2; Lackierung: 
Schellack (Reparaturen mit Schellack) 
 
*	Decke: Fichte; Deckenlänge: 46,6; max. Deckenbreite: 25,3; Schall-
lochdurchmesser: 73,8; Schalllocheinfassung: Mahagoni mit Spä-
nen (beige-braun-beige) sowie "Schnurrand" aus Elfenbein und 
Ebenholz; Schalllochposition: 271 v.u. (Mitte); 234 v.u. (unterer 
Rand); Deckenstärken: 2,5; Deckenbeleistung: eine Querleiste 
unter dem Schallloch und eine schräg unter dem Steg; Querleiste 
über dem Schallloch fehlt; Randeinlagen: "Schnurrand" aus Elfen-
bein und Ebenholz; Beizung: braun 
*	Boden: Mahagoni; Bodenlänge: 445; max. Bodenbreite: 260; Bo-
denstärke: 1,8; Wölbungshöhe des Bodens: längs: 10; quer: 5; Be-
leistung: 3 Querleisten; Fugbelag: Klötzchen und Papier; Fär-
bung/Beizung: braun 
 
*	Zargen: Mahagoni; Zargenhöhe: am Oberklotz: 72; an der Taille: 
81; am Unterklotz: 76; Zargenstärke: 1,4; Reifchen, Konsolen: Fich-
te; Zargenzusammenschnitt: Keil Ebenholz und Elfenbein; Fär-
bung/ Beizung: braun 
 
*	Hals: Fichte (?), furniert; Halslänge: 435; Halsstärke: am 1. Bund 
17,3; am 7. Bund 20; am 9. Bund 20,4; am Halsfuß 20,5; Halsbreite: 
oben: 48,7; unten: 58,8; Stellung des Halses zur Deckenebene: 
gerade; Hals-Korpus-Verbindung: deutsch; Hals-Kopf-Verbindung: 
angeschäftet; Lackierung: Schellack (Schellackreparatur am Hals-
Kopf-Übergang) 
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*	Wirbelbrett: Ahorn, mit Palisander furniert; L x B x H: 150 x 75 x 
9,2; Kopfplatte: Palisander; Wirbel: Geigenwirbel mit quadratischer 
Einlage aus Bein 
 

*	Steg: Knüpfsteg mit Riegelschweifen; Material: Ahorn (?), gefärbt; 
L x B x H: 169 x 17 x 13; Stegeinlage: Elfenbein oder Knochen; Län-
ge der Stegeinlage: 74; Steghöhe: 13; Steglage 78 v.u.; Art der Sai-
tenaufhängung: Knüpfblock 
 

*	Umbauten	und	Erhaltungszustand: sehr guter Erhaltungszustand; 
kleine Risse in Decke, Boden, Zargen; Leiste über Schallloch fehlt, 
Steg gebrochen; Kopf abgebrochen und neu angesetzt; evtl. Kopf 
erneuert 

 
Provenienz: Privatbesitz Felix und Josefine Löw-Beer, 
Wien (bis 1939); Wien, Kunsthistorisches Museum, 
Dorotheum, Kat.-Nr. 279 (erworben durch Beschlag-
nahmung 1939); Rückgabe an die Rechtsnachfolger 
von Felix und Josefine Löw-Beer 2009; Auktion Doro-
theum am 27. April 2011; Privatbesitz Hannover 
2011; Leihgabe an das Musikinstrumenten-Museum 
der Universität Leipzig 2013-2020; 2020 erworben 
vom Musikinstrumenten-Museum der Universität 
Leipzig mit Mitteln des Förderkreises des Musikin-
strumenten-Museums 
 

Der Fabrikant Felix Löw-Beer, geboren am 03.08.1879 in Brünn, 
lebte in den dreißiger Jahren mit seiner Frau Josefine, geboren am 
I5.04.1889 als Josefine Barbolani, in Wien, Parkring 18/2. Nach 
dem Anschluss Österreichs an das Deutsche Reich 1938 war Felix 
Löw-Beer aufgrund seiner Konfession zur Vermögensanmeldung 
verpflichtet, die alle Juden, die mehr als 5000 Reichsmark besaßen, 
abgeben mussten. Josefine galt nach den Rassegesetzen als "Arie-
rin", war aber aufgrund ihrer aufrechten Ehe Repressionen ausge-
setzt. Deshalb flüchteten beide im März 1938 in die Schweiz (zu-
nächst nach Zürich und dann weiter nach Genf). Ihre Wohnung und 
ihr Vermögen wurden im Januar 1939 beschlagnahmt, als Vermö-
gensverwalter wurden Rechtsanwalt Dr. Ludwig Rochlitzer und in 
weiterer Folge Dr. Stefan Lehner eingesetzt. 
Am 02. und 03.05.1939 wurde eine Wohnungsauktion des Doro-
theums vor Ort am Parkring 18/2 in der Wohnung des Ehepaars 
Löw-Beer abgehalten. Der Gesamterlös der Versteigerung wurde 
vom Vermögensverwalter mit 46.664,16 Reichsmark angegeben 
und für die Bezahlung der sogenannten "Reichsfluchtsteuer" ver-
wendet. Vor der Versteigerung wurden einige Objekte zurückgezo-
gen. Fünf Musikinstrumente, darunter die Gitarre von Johann 
Christian Beyer, die als Lot 279 eingeteilt war, wurden über Auf-
trag der Gestapo am 30.06.1939 dem "Zentraldepot für beschlag-

nahmten jüdischen Kulturbesitz" in der Neuen Burg übergeben. Sie 
sollten bis zur Erteilung weiterer Weisungen in der Sammlung 
Alter Musikinstrumente im Kunsthistorischen Museum Wien auf-
bewahrt werden und wurden daher nicht inventarisiert, sondern 
unter der Nummer 279 des Dorotheumskataloges geführt. 
Durch Bekanntmachung im Reichsanzeiger Nr. 56 vom 07.03.1941 
wurden die Eheleute Löw-Beer ausgebürgert. Mit der "11. VO zum 
Reichsbürgergesetz" (15.11.1941, RGBII, S. 722) erfolgte der an 
den Verlust der Staatsangehörigkeit gekoppelte Vermögensverfall. 
Die Musikinstrumente verblieben im Bestand der Sammlung Alter 
Musikinstrumente. Am 20.03.2009 sprach der österreichische 
Kunstrückgabebeirat eine Rückgabe an die Rechtsnachfolger von 
Felix und Josefine Löw-Beer aus (§ 3 Bundesgesetz über die Rück-
gabe von Kunstgegenständen aus den Österreichischen Bundesmu-
seen und Sammlungen, BGBI. I. Nr. 181/1998). Die Erben haben die 
Gitarre im Dorotheum zur Auktion eingeliefert und die Gitarre 
wurde am 27.04.2011 als Lot 149 verkauft.  
 
 
 
 
 
 
Anmerkungen	
	
1 Sign.: »Johann	Christian	Beyer	||	in	Dresden	Anno	1798«; 

Schlossmuseum Sondershausen, Inv.-Nr. Mu 11; vgl. weitere 
Gitarren von Johann Christian Beyer aus den Jahren 1799 
(Privatbesitz) und 1812 (Prag, Nationalmuseum, Inv.-Nr. 
1198 E); siehe: Michel 2002, S. 62-65 
 

2 1 Fuß = 283,2 mm; 1 Zoll = 23,6 mm (Rumler 1849; Noback 
1851) 
 

3 Johann Traugott Lehmann: Neue Guitarre-Schule, Verlags-
buchhandlung Karl Franz Köhler, Leipzig 1806, S. 8: »2	Fuss		
Rheinisch,	oder	26	½	Zoll	Leipziger« 

 
Lit.: Torsten Preuß: Restaurierungsbericht zur Gitarre Johann 
Christian Beyer, Dresden 1801, Leipzig 2012 (Ms.); Torsten Preuß: 
Johann Christian Beyer, Gitarrenmacher Dresden. In: Silvan Wag-
ner (Hrsg.): Phoibos 2/2012, S. 143-146; Andreas Michel & Philipp 
Neumann: Gitarren. 17. bis 19. Jahrhundert. Musikinstrumenten-
Museum der Universität Leipzig. Katalog, Leipzig 2016, S. 172-175; 
Andreas Michel: Gitarren in Sachsen und Thüringen bis 1850. Quel-
len · Dokumentationen · Kommentare, Leipzig 2022, S. 62-65; 
Kunstdatenbank der Republik Österreich für Opfer des Nationalso-
zialismus: www.kunstdatenbank.at/detailansicht-objekt/8289 
[14.10.2024]; www.provenienzforschung.gv.at/wp-content/up-
loads/ 2015/06/L%C3%B6w-Beer-Felix-und-Josefine_2009-03-
20.pdf [14.10.2024]
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Dresden 1798 Dresden 1799 (»No.	15«)   Dresden 1801 (»No.	32«) 
   

Sondershausen, Schlossmuseum,  
Inv.-Nr. Mu 11 

Privatbesitz   Leipzig, Musikinstrumenten-Museum der  
  Universität, Inv.-Nr. 9048 

 
 
Gitarren	von	Johann	Christian	Beyer		
 
Das Instrument aus dem Jahre 1798 (Sondershausen, Schlossmuseum, Inv.-Nr. Mu 11) wurde bei einer Restau-
rierung in eine Barockgitarre mit sechs Doppelchören umgebaut (Originalzustand: sechs Einzelsaiten). 
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